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238 SBalbemat ©telgner: gata Sftorgarta.

58a!terien ober ©iftftoffe boffgiept. ©iefe IDtaff»

nahmen alle greifen alfo unmittelbar am übten»

fcpen an. SEBer mit ipnen allein luirb man bei

ber SMämpfung ber anftecEenben ®ranïpeiten
nicpt augïommen, fonbern um bie ÜDtöglicpEeit

einer Übertragung bon SBaïterien überpaupt 31t

berpinbern, muf; man bie 5öa!terien aucp felbft
beïampfen. ©asu Dienen bie SOtaffnapmen ber

©eginfeïtion.
©iefe fieïjt fief) bar stoei Stufgaben geftettt:

©inmal bie ®ranlpeitgerreger am Orte ipreg
öorgügliifjen ©itgeê unfcpäblicp 3U maepen, bag

bleibt alfo am tränten felbft unb sum anbern,
bie SBaïterien unmittelbar beim üßerlaffen beg

menfepliepen ®örperg 3U berniepten, inbem man
in ber laufenben ©eginfeïtion alle Slugfcpeibun»

gen beg Slrattïe» ben erforberlicpen unterfepieb»
litten SJtaffnapmen untermirft. ®ie erfte Stuf»

gäbe ift burcpfcpnitilicp reept feiner, benn bie
Dabei erforberlitpen SJtittel miiffen lebenbe ©ub=

ftans abtöten, um tnirïfam su fein, ©olepe ©üb»,
ftansen paben bann aber meift aucp bie ©igen»

fpafi, bie gellen beg menfplicpen $örperg su
fcpäbigen ober gar su serftören, fo baff eg ge=

legentlicp gefäprlitp Inerben ïônnte, fie ansit»

toenben. ®ie glueite SJtaffnapme ift leiept burd)»

Sufitpren. @ie muff fiep aber nicpt nur auf bie

Slugfcpeibungen felber, fonbern aucp auf aile
©egenftänbe erftreden, bie alg Übertragung^»
mittel in SSetraipt fallen (SBäfdie, ©efepirr ufln.)
unb greift Damit fdjon in bag ©ebiet ber Um»

gebunggbeginfeïtion über, bon ber in ber

©cpluffbeginfeïtion loeitgepenbft ©ebraud) ge»

maept luirb, bei luelp lepterer bag Sîranïensim»
mer felbft unb alle ©inricptungggegenftcinbe
bon àranïpeitgerregern inirïlip freigemaept
luerben mitffetu

©g liegt auf ber §anb, bap neben ber SBer»

meprung unb ©iârïung ber SBiberftanbgïrâfte
beg menfc^Iidien $örperg gegenüber ben 23aï=

terien fo lange an ber ftriïten ©urcpfüprung
ber peute gefetglicb) borgefcpriebenen ©eginfeïtion
feftgepalten luerben muff, folange nicpt bie Stub»

lofigïeit bon ©eginfeïtiongmaffnapmen bei

einer Sïranïîjeit böllig stoeifelgfrei feftgefteUt ift.
SSorberpanb bilbet sum minbeften Die fortlau»
fenbe ©eginfeïtion eine ber Iniptigften gorbe»

rungen bei ber Seïâmpfung aller anftedenben
^ranïtjeiten. ®t. St. Qimtrtermann.

$ata 3Ttorgana.
S3on Sßalbemar ©telgner.

©ine bringenbe ©epefepe rief mid) an einem
peiffen ÜDiärgtage — eg luar in ben gapren beg

großen lperero»2Iufftanbeg — bon SBinbpuï an
bie Äüfte naep ©Inaïopmunb. Stad) einem näcpt»

liefen Slufent'bjalt in Saribtb, bag auf einer luei»

ten Ipocpebene in einem ®rang bon Söergen liegt,
ging eg lueiter mit ber Dtabibapn über Dnguati
unb Ufaïog.

ÜDMIentoeit bepnte fid Die (Steppe. ®ie Stug»

läufer beg ©rongog berfanïen in ber gerne —
bie ©intönig'feit naprn 3U, nur pin unb luieber
buret) ïnorrige Samelbornbäume unb ftaeptige
SHagienbüfcpe unterbroepen.

©in üßärcpen neugieriger ©trauffe lief in
einiger ©ntfernung eine geitlang pinter beut

guge per.
Unter ber unpeimlicpen ©tut ber ©onne sit»

ierte unb fprüpte bie Suft in filbernen gun»
fenluellen.

©er Kaufmann ÜDtorton aug ®apftabt unb
icp fafgen auf ber pinteren üpiattform beg ©alon»
luageng. ©tunben luarert bergangen. ©g ging
gegen Stbenb. Sange patte ung bie Stamib mit
iprer grensenlofen ©irtfamïeit unb fepauer»

tiepen ©roftlofigïeit aufgenommen, ©cplueigenb

fapen tnir fo eine geraume SBeile nebeneinan»
ber, alg fiep erftaunt meine Stugen lueiteten.
SBurbe icp bon ©rugbilbern gefoppt?.

®ie uittergepenbe ©onne befeperte ung ein

einsigartigeg Staturppänomen. Stod) glaubte
icp an eine ©innegtöufcpung, mein ^Begleiter
jeboep patte bag feltfame Staturluunber eben»

faffg luaprgenommen unb ftarrte natp ber glei»
dien SRicptung.

gnmitten eineg langgeftredten ©eeg geluapr»
ten luir ein ïleineg palmengefcprnüdteg ©ilanb,
beffen mäd)tige gelgluänbe ftarr unb unbermit»
telt aug Dem rupigen SBaffer emporloudifen.
©in Söoot mit Iei(ptgef(ptoeIItem ©egel ftrebte
ber gelfertinfel 3U, ber Slbftanb sUnfcpen ipm
unb ber gnfel berringerte fiep rner'flnltrbiger»
lueife jeboep niept.

©er bereitg tief am iporisont fipluebenbe
©onnenball tauepte bag Ipimmelggetoölbe in
purpurne ©litten, bie eine toapre garbenfinfonie
auf bie Sanbfpaft breiteten. ®.ag ppantaftifepe,
märpenpafte SBilb padte itnfere ©inne toie ein

gauberfpuE. gm ÜBrillantfeuerlnerE fliepenber
unb fprüpenber garben glitt unfer gug über
bie borbem fo troftlog fepillernbe ©anblnüfte,
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Bakterien oder Giftstoffe vollzieht. Diese Maß-
nahmen alle greifen also unmittelbar am Men-
schen an. Aber mit ihnen allein wird man bei

der Bekämpfung der ansteckenden Krankheiten
nicht auskommen, sondern um die Möglichkeit
einer Übertragung von Bakterien überhaupt zu
verhindern, muß man die Bakterien auch selbst

bekämpfen. Dazu dienen die Maßnahmen der

Desinfektion.
Diese sieht sich vor zwei Aufgaben gestellt:

Einmal die Krankheitserreger am Orte ihres
vorzüglichen Sitzes unschädlich zu machen, das

heißt also am Kranken selbst und zum andern,
die Bakterien unmittelbar beim Verlassen des

menschlichen Körpers zu vernichten, indem man
in der laufenden Desinfektion alle Ausscheidun-
gen des Kranken den erforderlichen unterschied-
lichen Maßnahmen unterwirft. Die erste Auf-
gäbe ist durchschnittlich recht schwer, denn die
dabei erforderlichen Mittel müssen lebende Sub-
stanz abtöten, um wirksam zu sein. Solche Sub-,
stanzen haben dann aber meist auch die Eigen-
schaft, die Zellen des menschlichen Körpers zu
schädigen oder gar zu zerstören, so daß es ge-

legentlich gefährlich werden könnte, sie anzu-

wenden. Die zweite Maßnahme ist leicht durch-

zuführen. Sie muß sich aber nicht nur auf die

Ausscheidungen selber, sondern auch auf alle
Gegenstände erstrecken, die als Übertragungs-
Mittel in Betracht fallen (Wäsche, Geschirr usw.)
und greift damit schon in das Gebiet der Um-
gebungsdesinfektian über, von der in der

Schlußdesinfektion weitgehendft Gebrauch ge-

macht wird, bei welch letzterer das Krankenzim-
mer selbst und alle Einrichtungsgegenstände
von Krankheitserregern wirklich freigemacht
werden müssen.

Es liegt auf der Hand, daß neben der Ver-
mehrung und Stärkung der Widerstandskräfte
des menschlichen Körpers gegenüber den Bak-
terien so lange an der strikten Durchführung
der heute gesetzlich vorgeschriebenen Desinfektion
festgehalten werden muß, solange nicht die Nutz-
losigkeit von Desinfektionsmaßnahmen bei

einer Krankheit völlig zweifelsfrei festgestellt ist.
Vorderhand bildet zum mindesten die fortlau-
sende Desinfektion eine der wichtigsten Förde-
rungen bei der Bekämpfung aller ansteckenden

Krankheiten. Dr. A. Zimmermann.

Fata Morgana.
Von Waldemar Stelzner.

Eine dringende Depesche rief mich an einem
heißen Märztage — es war in den Jahren des

großen Herero-Aufstandes — von Windhuk an
die Küste nach Swakopmund. Nach einem nächt-
lichen Aufenthalt in Karibik, das auf einer wei-
ten Hochebene in einem Kranz von Bergen liegt,
ging es weiter mit der Otavibahn über Onguati
und Usakos.

Meilenweit dehnte sich die Steppe. Die Aus-
läufer des Erongos versanken in der Ferne —
die Eintönigkeit nahm zu, nur hin und wieder
durch knorrige Kameldornbäume und stachlige
Akazienbüsche unterbrochen.

Ein Pärchen neugieriger Strauße lief in
einiger Entfernung eine Zeitlang hinter dem

Zuge her.
Unter der unheimlichen Glut der Sonne zit-

terte und sprühte die Luft in silbernen Fun-
kenwellen.

Der Kaufmann Morton aus Kapstadt und
ich saßen auf der Hinteren Plattform des Salon-
Wagens. Stunden waren vergangen. Es ging
gegen Abend. Lange hatte uns die Namib mit
ihrer grenzenlosen Einsamkeit und schauer-

lichen Trostlosigkeit aufgenommen. Schweigend

saßen wir so eine geraume Weile nebeneinan-
der, als sich erstaunt meine Augen weiteten.
Wurde ich von Trugbildern gefoppt?.

Die untergehende Sonne bescherte uns ein

einzigartiges Naturphänomen. Noch glaubte
ich an eine Sinnestäuschung, mein Begleiter
jedoch hatte das seltsame Naturwunder eben-

falls wahrgenommen und starrte nach der glei-
chen Richtung.

Inmitten eines langgestreckten Sees gewahr-
ten wir ein kleines palmengeschmücktes Eiland,
dessen mächtige Felswände starr und unvermit-
telt aus dem ruhigen Wasser emporwuchsen.
Ein Boot mit leichtgeschwelltem Segel strebte
der Felseninsel zu, der Abstand zwischen ihm
und der Insel verringerte sich merkwürdiger-
weise jedoch nicht.

Der bereits tief am Horizont schwebende

Sonnenball tauchte das Himmelsgewölbe in
purpurne Gluten, die eine wahre Farbensinfonie
auf die Landschaft breiteten. Das phantastische,
märchenhafte Bild packte unsere Sinne wie ein

Zauberspuk. Im Brillantfeuerwerk fließender
und sprühender Farben glitt unser Zug über
die vordem so trostlos schillernde Sandwüste,
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bie nunmepx im SIBenbfdfein in jungfräulicpex
©djöttpeit erglühte.

Socp hafteten unfere SSIicfe an bem übet-
mältigenben Saturbilb, alê fid) langfam leichte

®ümmexfcpatten üBex bie Samib fenïten. ®aë
£ageêgeftixn mar fern int äßeften in ben Ogean
untergetaudft... ein ïurgeê ©prüpfeuer, nod)
eine box bem Serlöfcpen gum legten Male jäp
auflobexnbe ©lut, bann ein falter Ipaudj, ge=

folgt bom tiefen ©dfatten bex einbrecpenben
Sacpt, unb — mit einem ©djlage max bie $ata
Morgana berfcpmunben,

Sifige Sebeliuft, bie Bereitê bie Säpe bex

Itüfte bexxiet, xief unê mieber in bie Sßirflidp
'feit guritd. SBix püUten unê feftex in unfere
Mäntel unb ermäxmten unê burcp einen ©cplud
Sunt.

Sin altex gnrmer bon nod) jugenblicper ^al=
tung mar untexbeffen gu unê auf bie ißlatt=
foxm getxeten. „Sie fefjen, meine ^exxen",
pob ex an, „e§ mar aïïeê Sug unb ®xug. ®aê
gange Saxtb ift eine eingige, nux gu oft täu=

fcpenbe $ata Moxgaita, bie aBex immex loiebex
bie Hoffnung medt. Ipier ift maprlicp fein Saum
füx meicpe ipänbe unb lneic^e Ipergen. ®iefe
©tätte, biefeS fprobe, boxnige unb fteinige
Sanb ift nux gefcpaffen füx altgebiente, raupe
Sanbêfnecpte, benen bie alte Ipeimat gu eng
getooxben ift, unb bie bex Xatenbxang unb bie

SIBenteuexluft pierper getxieBen I)at. ©cpauen
©ie um fid), baê SIenbmerf ift erlofcpen: Se^t
müxben ©ie nux nod) ben falten, exBaxmung§=
tofen ©anb, bie Inaffexlofe SSitfte exBIicfen unb

pöpex oBen bie auêgebôxrten Siefenfläcpen, bie

bon ben Ipexeroê bernicpteten unb bexlaffenen
Carmen, bie iaplen ®oxnbüfcpe unb mafferlofen
güufftäufe — unb baê pungernbe Siep."

®ex alte Stfxifanex machte eine ißaufe. Ss
pufcpte ein Slufteucpten itBex feine metterparten
Qüge — unb er fupr fort: „StBex unbefcpxeib»
licp fcpön ift eê, toenn in bex flaxen blauen
Su ft baê toeite Sanb in Sicpt unb ©lang Ieudj=

tet unb iibex bex Mafeftät unb Supe bex enb=

[ofen Stephen unb gadigen Serge bex pelte ©ter=

nenpimmel fcpimmext — unb roemt in Slip
unb ®onnex bie ferneren SBettexmoIfen ficp eut»

laben unb in reiffenben ©tuxgbâcpên ben bux^

ftigen Soben mit lebenbiger Straft txänfen unb

füllen. ®ann ift bex Sann gebrochen, bex gam
mer empfängt ben Sopn feiner parten Slrbeit.
Salb mögt baê fette ©xaê auf ben fonft fo !ap=
Icn Steppen, unb bie Säume unb Süfcpe blüpen
in ben pxäd)tigften gaxben. ©erabe meil mix

biefem Sanbe mit gäpern ®rop unb partem
gleiff jebe fleine ©unft abringen müffen, lieben
mix eê mit allen gafern uttfexeê .fpexgenê. Sê

gibt unê gxeipeit unb IXngebunbenpeit, baê

Iperxengefüpl auf eigener ©cpolte — unb baê,
meine id), finb nid)t bie fcplecpteften ©aben, bie

unê unfex teuxeê ©übmeft, unfexe glueite lpei=

mat, fpenbet."
®ex ©pxedjex patte fid) in geuer gerebet.

Staitm loax ex gu Snbe, alê ein fdjxiïïex 5ßfiff
ertönte — ein Sluffxeifcpen bex angiepenben

Sxemfeit — bex Qug ftanb. SBix maxen am
Qiel unfexex Seife, in ©mafopmunb.

Unb tt>a£ ift e£> fe^t?
SSort grip S372üHer.

Qurn ©ebuxtêtag patte bex Tripel bon feinem
Stilgemeinen Saufaften füx Stinbex

Qux Srridjtung bon 7 bexfepiebenen ©ebäuben
unb beftepenb auê 94 ©tüden

nur mepx ein ©tüd, ein eingigeê xoteê ©anb=
fteinflöpd)en. ®aê max alleê.

Sicpt alê ob ex beêpalb betrübt gemefen
märe. ®afj bie anbexn 98 ©tiide berfcpmunben
maren, baê mar ein ©d)idfal. IXnb mit einem

©cpidfal finbet fiep ein rieptiger gunge ab, 3Bo=

gu aucp peulen? ®aê eine ^löpipen max fa gang
genügenb. Sben fam ex mit feinem SHöpcpen

an meinen ©epreibtifep gemodelt xtnb ftetCte eê

an ben Sanb meiner ©tpxeiberei. „®u, ißapa",
fagte ex bextxauenêboïï, „bu, ißapa, maê ift
baê?" „Sin xoteê ©anbfteinflöpcpen, Tripel,"
fagte icp maprpeitêgemâ^.

„Sur?" fagte er exftaunt unb bexgog beit
Munb ein menig.

®a exfannte i(p, baff icp eine bumme Sfnt»
moxt gegeben patte. ®en gebexpaltex legte icp

pin unb fap in gxipelê Slugen. Sine gange SBeft

fd)iïïexte baxin bon bem, maê biefeê rote @anb=

fteinflöpepen unter Umftänben alleê fein fonnte.
Unter ltmftänben!

Slifo tat itp ipm ben ©efallen. ®enn bie Unt=
ftänbe maxen ba. ©xeifbar glüpten fie auf fei=

nem ermaxtenben ©efiepttein.
Sntfd)Ioffen bxepte ex baê SHöpIein um. Sept

ftanb eê umgefeprt.
.„Unb maê ift eê fept?" fragte er guberfid)t=

lid). Sinen gefd)lrinben Slid tat icp in gmipelê
Slugen. ®a ftanb ein ®or baxin, ein munber=
fdjôneê ®or mit einem ïûpnen Sogen.
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die nunmehr im Abendschein in jungfräulicher
Schönheit erglühte.

Noch hafteten unsere Blicke au dem über-
wältigenden Naturbild, als sich langsam leichte
Dämmerschatten über die Namib senkten. Das
Tagesgestirn war fern im Westen in den Ozean
untergetaucht... ein kurzes Sprühseuer, noch
eine vor dem Verlöschen zum letzten Male jäh
auflodernde Glut, dann ein kalter Hauch, ge-

folgt vom tiefen Schatten der einbrechenden
Nacht, und — mit einem Schlage war die Fata
Morgana verschwunden.

Eisige Nebelluft, die bereits die Nähe der

Küste verriet, rief uns wieder in die Wirklich-
keit zurück. Wir hüllten uns fester in unsere
Mäntel und erwärmten uns durch einen Schluck
Rum.

Ein alter Farmer von noch jugendlicher Hal-
tung war unterdessen zu uns auf die Platt-
form getreten. „Sie sehen, meine Herren",
hob er an, „es war alles Lug und Trug. Das
ganze Land ist eine einzige, nur zu oft täu-
schende Fata Morgana, die aber immer wieder
die Hoffnung weckt. Hier ist wahrlich kein Raum
für weiche Hände und weiche Herzen. Diese
Stätte, dieses spröde, dornige und steinige
Land ist nur geschaffen für altgediente, rauhe
Landsknechte, denen die alte Heimat zu eng
geworden ist, und die der Tatendrang und die

Abenteuerluft hierher getrieben hat. Schauen
Sie um sich, das Blendwerk ist erloschen: Jetzt
würden Sie nur noch den kalten, erbarmungs-
losen Sand, die wasserlose Wüste erblicken und

höher oben die ausgedörrten Riesenflächen, die

voir den Hereros vernichteten und verlassenen
Farmen, die kahlen Dornbüsche und wasserlosen

Flußläufe — und das hungernde Vieh."
Der alte Afrikaner machte eine Pause. Es

huschte ein Ausleuchten über seine wetterharten
Züge — und er fuhr fort: „Aber unbeschreib-
lich schön ist es, wenn in der klaren blauen

Luft das weite Land in Licht und Glanz leuch-

tet und über der Majestät und Ruhe der end-

losen Steppen und zackigen Berge der helle Ster-
nenhimmel schimmert — und wenn in Blitz
und Donner die schweren Wetterwolken sich ent-
laden und in reißenden Sturzbächen den dur-
stigen Boden mit lebendiger Kraft tränken und

füllen. Dann ist der Bann gebrochen, der Far-
mer empfängt den Lohn seiner harten Arbeit.
Bald wogt das fette Gras auf den sonst so kah-
len Steppen, und die Bäume und Büsche blühen
in den prächtigsten Farben. Gerade weil wir
diesem Lande mit zähem Trotz und hartem
Fleiß jede kleine Gunst abringen müssen, lieben
wir es mit allen Fasern unseres Herzens. Es
gibt uns Freiheit und Ungebundenheit, das

Herrengefühl auf eigener Scholle — und das,
meine ich, sind nicht die schlechtesten Gaben, die

uns unser teures Südwest, unsere zweite Hei-
mat, spendet."

Der Sprecher hatte sich in Feuer geredet.

Kaum war er zu Ende, als ein schriller Pfiff
ertönte — ein Aufkreischen der anziehenden
Bremsen — der Zug stand. Wir waren am

Ziel unserer Reise, in Swakopmund.

Und was ist es jetzt?
Von Fritz Müller.

Zum Geburtstag hatte der Fritzel von seinem
Allgemeinen Baukasten für Kinder

Zur Errichtung von 7 verschiedenen Gebäuden
und bestehend aus 94 Stücken

nur mehr ein Stück, ein einziges rotes Sand-
steinklötzchen. Das war alles.

Nicht als ob er deshalb betrübt gewesen
wäre. Daß die andern 93 Stücke verschwunden
waren, das war ein Schicksal. Und mit einem
Schicksal findet sich ein richtiger Junge ab. Wo-
zu auch heulen? Das eine Klötzchen war ja ganz
genügend. Eben kam er mit seinem Klötzchen
an meinen Schreibtisch gewackelt und stellte es

an den Rand meiner Schreiberei. „Du, Papa",
sagte er vertrauensvoll, „du, Papa, was ist
das?" „Ein rotes Sandsteinklötzchen, Fritzel,"
sagte ich wahrheitsgemäß.

„Nur?" sagte er erstaunt und verzog den
Mund ein wenig.

Da erkannte ich, daß ich eine dumme Ant-
wort gegeben hatte. Den Federhalter legte ich

hin und sah in Fritzels Augen. Eine ganze Welt
schillerte darin von dem, was dieses rote Sand-
steinklötzchen unter Umständen alles sein konnte.
Unter Umständen!

Also tat ich ihm den Gefallen. Denn die Um-
stände waren da. Greifbar glühten sie auf sei-

nein erwartenden Gesichtlein.
Entschlossen drehte er das Klötzlein um. Jetzt

stand es umgekehrt.
„Und was ist es jetzt?" fragte er Zuversicht-

lich. Einen geschwinden Blick tat ich in Fritzels
Augen. Da stand ein Tor darin, ein wunder-
schönes Tor mit einem kühnen Bogen.
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